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muss man, wie beim Hufeisenklee-Widderchen Zygaena transalpina, Karte 63 richtig 
interpretieren, denn der Rückgang an Verbreitungspunkten beruht, wie dort, zum Teil 
auf unzulänglicher flächendeckender Erforschung vor allem der höheren Lagen Südtirols, 
wo die Art sicherlich in den Bergwäldern und teilweise darüber noch zu finden ist. In 
den Tälern und talnahen, südexponierten Hangbereichen von Etsch und Eisack mit 
thermischen Aufwinden ist aber auch das Klee-Widderchen ab dem mittleren Vinschgau 
und südlich des Sterzinger Beckens zumindest so stark im Bestand zurückgegangen, 
dass es seit Jahrzehnten keine gesicherten Funde mehr gibt.

Verbreitung in Mals: 
Die häufigste Widderchen-Art in Mals. Im Zuge dieser Studie konnte Zygaena lonicerae 
an 75 Lokalitäten im Gebiet nachgewiesen werden. Nur im unmittelbaren Talbereich 
und den talnahen Hängen mit thermischem Aufwind und perstizidbehandelten 
Apfelplantagen im Tal, wie etwa am Tartscher Bichl und im unteren Teil der Tartscher 
Leiten, fehlt die Art derzeit. 

Gefährdung: 
Das Klee-Widderchen ist im Obervinschgau nicht gefährdet und überall noch häufig 
anzutreffen, mit Ausnahme der kontaminierten Gebiete um den Tartscher Bichl und 
der unteren Tartscher Leiten.

Zygaena lonicerae – Abb. 151 (links): Männchen (Südtirol, Sesvenna, Mals, Laatsch, „Plovadeng“, 2015 m, 20.07.2017, GMT, 
TLMF). Abb. 152 (rechts): Weibchen (Südtirol, Ötztaler Alpen, Mals, St. Martin, 1450 m, 27.07.2016, GMT, TLMF).

Zygaena lonicerae – Karte 46 links): Verbreitung im südöst-
lichen Alpenraum. Karte 47 (u.l.): alle Nachweise in Südtirol 
seit Beginn der Aufzeichnungen (ca. 1910). Karte 48 (u.r.): 
Nachweise in Südtirol nach 1990.
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Fehlende Arten

Im Rahmen der vorliegenden Studie in den Jahren 2015-2018 in Mals nicht festgestellte 
Widderchen-Arten, die früher dort nachgewiesen wurden:

Jordanita budensis (Speyer & Speyer, 1858) – Ungarisches Grünwidderchen (Habitus 
Abb. 153, Orginaletiketten Abb. 154)

Dieses Grünwidderchen wurde bisher nur ein Mal in Südtirol gefunden und zwar am 
25.06.1973 an einem Trockerasenhang am Waldrand oberhalb der kleinen Kapelle St. 
Josef westlich von Matsch im Gemeindegebiet von Mals. Dieses eine Weibchen, gesam-
melt von Graf Fred Hartig aus Bozen, gelangte mit einer kleinen Serie gleichzeitig 
gefangener Exemplare des Kleinen Sonnenröschen- Grünwidderchens (Adscita geryon) 
als Spende in die Spezialsammlung alpiner Schmetterlinge des Tiroler Landesmuseums 
Ferdinandeum in Innsbruck. Beim Einsortieren in die Sammlung fiel dem Verfasser 
dieser Studie, der damals Leiter der Naturwissenschaftlichen Sammlungen war, auf, 
dass eines der vermeintlichen Adscita geryon-Weibchen etwas spitzere Fühler als die 
anderen gleich großen und sonst völlig identisch aussehenden Weibchen aufwies. Die 
darauf durchgeführte Genitaluntersuchung ergab völlig überraschend, dass es sich 
um ein Weibchen des im Alpenraum äußerst seltenen Ungarischen Grünwidderchen 
Jordanita budensis handelt. Graf Fred Hartig besuchte daraufhin mit dem Verfasser das 
Fundgebiet und zeigte ihm die genaue Fundstelle. Es handelte sich um einen südex-
ponierten Trockenrasenhang unmittelbar unterhalb des Lärchenwaldes, an dem die 
Raupenfutterpflanze, die Rispen-Flockenblume (Centaurea stoebe) in großer Zahl vor-
kam. Leider konnten damals keine weiteren Tiere der Art gefunden werden.

Jordanita budensis – Abb. 153 (links): im Gemeindegebiet von Mals nachgewiesen, heute in Südtirol verschollen - Weibchen 
(Südtirol, Ötztaler Alpen, Matscher Tal, Matsch, St. Josef, Trockenhangteil, 1570–1590 m, 25.06.1973, legit Fred Hartig, TLMF) 
(pers. Angabe Hartig); Abb. 154 (rechts): Originaletiketten des Südtiroler Tieres.

Seit nunmehr 46 Jahren versucht der Verfasser fast jedes Jahr, diese Art an diesem 
Originalfundort oder an ähnlichen geeigneten Habitaten im Obervinschgau zu finden – 
leider vergeblich. Der ehemals große Trockenhang oberhalb St. Josef bei Matsch wurde 
inzwischen terrassiert, es wurde ein Fahrweg durchgebaut und die Wiesen werden zu 
¾ künstlich bewässert (Abb. 115). Aber immer noch gibt es einen schmalen Streifen 
unterhalb des Waldrandes am oberen Rand der Gesamtwiesenfläche, der auch heute 
noch aussieht, wie damals vor 46 Jahren.
Natürlich kommen auch Zweifel auf, ob es sich nicht trotz allem um eine 
Etikettenverwechslung (etwa während der Präparation der Tiere im Labor von Graf 
Hartig) gehandelt haben könnte. Solche Verwechslungen sind nie ganz auszuschließen 
und kommen selbst bei großer Sorgfalt gelegentlich vor. Immerhin war dies der einzige 
Nachweis der Art im zentralen Alpenraum. Erst 2018 und ebenfalls völlig überraschend – 
beim Aufarbeiten der vor einigen Jahren vom Ferdinandeum erworbenen Sammlung des 
verstorbenen deutschen Kleinschmetterling-Fachmannes Helmut Kolbeck – wurde ein 
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Jordanita budensis – Abb. 155 (links): Männchen (Österreich, Nordtirol, Pitztal, 1800 m, 03.08.1974, legit Rudi Schütz, TLMF); 
Erstnachweis für Nordtirol und Westösterreich. Abb. 156 (rechts): Originaletiketten des Nordtiroler Tieres.

weiteres Exemplar, ein Männchen aus dem Tiroler Pitztal, entdeckt, das in der Sammlung 
von Kolbeck als Kugelblumen-Grünwidderchen (Jordanita globulariae) fehlbestimmt war 
(Abb. 155, 156). Das Tier wurde am 03.08.1974 im Pitztal auf 1800 m Seehöhe von Rudi 
Schütz aus Landshut in Bayern gefangen. Rudi Schütz hat damals um St. Leonhard im 
Pitztal gesammelt. Die beiden zentralalpinen Funde der Art liegen also zeitlich nur 
ein Jahr auseinander und sind auch geographisch nur durch den Alpenhauptkamm 
um das Weißkugel-Massiv getrennt. Man muss nun tatsächlich annehmen, dass es im 
Alpenraum noch mehr, vermutlich sehr individuenschwache Populationen von Jordanita 
budensis gibt, die wegen der geringen Populationsdichte einfach bisher nicht gefunden 
werden konnten. Natürlich wurde inzwischen versucht, die Art im Pitztal in Nordtirol 
zu finden, doch bisher ohne Erfolg. Leider gibt es für J. budensis bis heute noch keinen 
Sexuallockstoff, der ein Wiederauffinden erleichtern würde.

Jordanita budensis ist von Zentralspanien bis in die Mongolei in ganz isolierten und 
voneinander oft hunderte Kilometer auseinanderliegenden lokalen Populationen ver-
breitet (Karte 49 für Europa und Vorderasien).
Die beiden zentralalpinen Fundorte zeigt Karte 50.

Jordanita budensis – Karte 49 (links): Verbreitung in Europa. Karte 50 (rechts): Nur ein einziger Nachweis in Südtirol in Mals, 
St. Josef bei Matsch. Seit 1973 (in Südtirol) und 1974 (in Nordtirol) nicht wieder aufgefunden!
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Ergebnisse Transektstudie

Die Ergebnisse der Transektstudie (Tab. 2) zeigen klar, dass an den Felssteppenhängen 
oberhalb des Alten Schießstandes bei Laatsch (Abb. 48, die unteren drei Pfeile) kaum 
Zygaena carniolica-Individuen gefunden werden konnten, während sie in Taufers (Abb. 
157) und in höheren Lagen am „Eselweg“ in Laatsch zur selben Zeit zahlreich vorkamen.

Tab. 2: Beobachtete Individuen von Zygaena carniolica an fünf verschiedenen Standorten. Details zur Erhebungsmethodik 
siehe Methodik-Teil.

Standorte 2016 2017 2018

Taufers Avingatal (=Avignatal) 30 40 20

Laatsch 1120 m 0 0 0

Laatsch 1180 m 0 2 0

Laatsch 1215 m 0 2 0

Laatsch 1340 m 50 50 20

Abb. 157: Steppenhang Taufers, Eingang Avingatal, Vergleichsfläche für den Transsektversuch mit den Esparsetten-Widderchen 
(Zygaena carniolica) in Mals, Laatsch.
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Diskussion

Allgemeiner Trend 
Aus der vorliegenden Studie zur einstigen und heutigen Verbreitung des Felsenfalters 
(Chazara briseis) sowie der Widderchen (Zygaenidae) im oberen Vinschgau und spezi-
ell im Gemeindegebiet von Mals lässt sich der aktuelle Zustand der Art-Bestände gut 
benennen und können klare Trends aufgezeigt werden.

Der Felsenfalter verschwand in Südtirol bisher nur dort, wo seine Lebensräume definitiv 
vernichtet wurden. Dies ist von Meran (ehemalige Lebensräume heute verbaut), Bozen 
(dasselbe) und Brixen (dasselbe) bekannt. Hinweise auf mögliche Luftkontamination als 
Ursache eines Verschwindens von Felsenfalterpopulationen fehlen. Allerdings liegen 
detaillierte vergleichende Beobachtungsdaten aus früheren Jahren über den Felsenfalter 
nicht in dem Ausmaß vor wie bei Widderchen, da die verfügbaren Daten fast ausschließ-
lich auf der Auswertung von historischem Sammlungsmaterial beruhen und nicht auf 
eigenen Feldbeobachtungen. Diese Art scheint aber wesentlich besser an die derzeitige 
Situation adaptiert zu sein als die parallel dazu untersuchten Widderchen (Zygaenidae). 
Ein möglicher Grund könnte die Nachtaktivität der Raupen sein, die in der Zeit der 
nächtlichen Fallwinde exponiert auf den Gräsern aktiv sind. Diese Fallwinde dürften, 
weil sie von den Bergen kommen, weit weniger mit giftigen Substanzen kontaminiert 
sein, als die untertags wehenden Aufwinde aus den niedrigeren Tallagen in die Täler 
hinein und jene, die an den Hängen vom Tal nach oben als Aufwinde auftreten. Der 
Felsenfalter besitzt im Gemeindegebiet von Mals zahlreiche starke Populationen. Es 
konnten zur Hauptflugzeit teilweise Dutzende synchron aktive Individuen beobachtet 
werden. Es dürfte sich hier um die derzeit stärksten Populationen der Art im gesamten 
Alpenraum handeln. Auch am Tartscher Bichl, wo die für Luftgifte besonders empfind-
lichen Widderchen seit den 1960er Jahren fehlen, ist der Felsenfalter häufig und offen-
sichtlich in einer stabilen Population vorhanden. In der Studie konnte kein Rückgang 
in den bekannten Lebensräumen und bei der Häufigkeit der Art festgestellt werden.
Von den bereits früher im Gebiet von Mals beobachteten 15 Widderchenarten konn-
ten in den vier Jahren 2015–2018 im Rahmen dieser Studie 14 nachgewiesen werden. 
Einzige Ausnahme ist das Ungarische Grünwidderchen (Jordanita budensis), das nur 
einmal (1 Weibchen) am Eingang des Matscher Tales gefunden wurde. Eine Art, das 
Dujardin’s Grünwidderchen (Adscita dujardini), wurde erstmals im Gebiet nachgewiesen. 
Es konnten demnach insgesamt wieder 15 Widderchenarten im Rahmen dieser Studie 
im Gemeindegebiet von Mals nachgewiesen werden.
Im Falle der Widderchen lässt sich generell eine Abnahme feststellen, wie der syntheti-
schen Karte 51 zu entnehmen ist mit zahlreichen fehlenden Nachweisen in jüngerer Zeit.
Das Fehlen von Widderchen am Tartscher Bichl sowie im unteren Bereich der Tartscher 
Leiten kann am ehesten durch Luftkontamination erklärt werden, da dort alle für ein 
Vorkommen benötigten Parameter, wie klimatische Bedingungen, das Vorhandensein 
der Raupenfutterpflanzen und von Nektarpflanzen für die Falter, gegeben sind. Wie wir 
von einigen historischen Sammlungsbelegen wissen, kamen Widderchen am Tartscher 
Bichl bis mindestens 1966 vor. An den Tartscher Leiten sieht man, dass oberhalb des 
Weidezauns (am Weg von der 2. Kehre der Straße Tartsch-Matsch nach Westen unter-
halb Muntaschinig) noch Populationen von Widderchen vorhanden sind, während der 
untere Teil der Tartscher Leiten einerseits durch zu starke Beweidung und andererseits 
durch Luftkontamination gestört zu sein scheint. Eine Wiederbesiedelung auch des 
unteren Teiles der Leiten und über diese auch des Tartscher Bichls wäre theoretisch 
jederzeit möglich.
Eine fast völlig intakte Situation bis in die Tallagen besteht noch in der Sevennagruppe. 
Es ist dort zwar heute im Gegensatz zu früher (bis 2007) im Tal die Populationsdichte 
signifikant geringer als höher oben an den Hängen, doch ist die Situation unvergleichlich 
besser als an den Südhängen der Ötztaler Alpen. Hier ist es interessant zu sehen, dass 
nur eine Hangkante und die Änderung der Windrichtung genügen, um die Situation 
zu verbessern. Bereits unmittelbar um die Ecke am nordwestlichen bebauten Ende von 
Mals beim Ortsschild an der Straße nach Planeil fliegen Widderchen direkt neben der 
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Asphaltstraße in den Wiesen am Waldrand (im Windschatten der Südwinde aus den 
unteren Tallagen), während sie an den Wiesen direkt oberhalb des Ortes Mals fehlen, 
oder (weiter oben) nur in Einzeltieren gefunden werden können („Hoache“ bis „Kührast“). 
Auch dies ist ein Indiz, dass die Widderchenfauna durch Luftkontamination im Talgrund 
und den nahegelegenen Hangbereichen stark beeinträchtigt ist bzw. vollständig zum 
Erlöschen gebracht wurde.

Transektstudie

Da wir von historischen Sammlungsdaten wissen, dass zumindest in den 1970er und 
1980er Jahren die Individuendichte des Esparsetten-Widderchens (Zygaena carniolica) 
beim Alten Schießstand in Laatsch sehr hoch war und auch bei einer Feldstudie im 
Jahre 2007 (am 04.08.2007) noch zahlreich Tiere vorhanden waren (Tarmann 2009), 
sich aber rein optisch und vegetationsmäßig das Gebiet nur unwesentlich verändert 
hatte, ist die naheliegendste Erklärung eine Kontamination durch Substanzen, die eine 
Entwicklung von Zygaena carniolica-Populationen stören. Diese dürften dabei mit hoher 
Wahscheinlichkeit von den im Tal nächstgelegenen Obstplantagen stammen (Abb. 1). 
Ein Gifteintrag vom nahegelegenen Weinberg ist unwahrscheinlich, weil dieser „orga-
nisch“, also ohne Einsatz von chemisch-synthetischen Spritzmitteln bewirtschaftet wird. 
Gifteintrag durch Ferntransport aus anderen Gebieten (z. B. durch Südwinde aus den 
oberitalienischen Industriegebieten) kann ebenfalls mit großer Sicherheit ausgeschlossen 
werden, da sonst auch die beiden noch intakten Versuchsfl ächen Avingatal und Eselweg 
(Mals) weniger Z. carniolica beherbergen müssten. Ebenso scheint Ferntransport aus 
tieferen Lagen des Vinschgaus am Tag (Taleinwindsituation) eher unwahrscheinlich, 
da unmittelbar westlich der Untersuchungsstellen Z. carniolica vorkommt. Am unter-
suchten Hang bei Laatsch kommt noch dazu, dass Taleinwinde von tieferen Lagen des 
Etschtales sehr oft von Nordwinden, die bei West- und Nordwestwetterlage aus Nord bis 
Nordwest wehen und über die Malser Haide abfallen, „abgeschnitten” werden, sodass 
es am Laatscher Trockenhang oft windstill ist.
Vermutlich kommt es mit zunehmendem Abstand zum Talboden, wo intensive 
Landwirtschaft betrieben wird, zu einem Ausdünnungseffekt der Luftschadstoffe und 

Karte 51 – Widderchen-Funddichte im oberen Vinschgau vor und nach 1997 mit Angabe rezenter Wiederfunde und fehlender 
Nachweise (Leernachweise).
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ab einem gewissen Schwellenwert (den wir nicht kennen) tritt der „Normalzustand” 
ein und die Tiere sind ebenso häufig, wie in den früheren Jahren überall und am heute 
vermutlich noch völlig unkontaminierten Trockenhang am Eingang des Avingatales 
in Taufers. 

Andere Studien

Schon während der Untersuchungen des Verfassers in Mals wurden relevante andere 
Studien durchgeführt und inzwischen publiziert, die sich ebenfalls mit Pestiziden aus 
der Agrikultur befassen. Der Windtransport von Giften aus den Intensivkulturen in 
Gebiete, die eigentlich unbelastet sein sollten, wird hier mehrmals nachgewiesen. Dies 
deckt sich mit den Ergebnissen der hier vorgelegten Schmetterlingsstudie.

Im Herbst 2018 veröffentliche das Umweltinstitut München unter dem Titel „Vom Winde 
verweht – Messung von Pestiziden in der Luft im Vinschgau 2018” (Hofmann & Bär 
2018) eine umfangreiche Studie, bei der über den Sommer 2018 an vier Standorten im 
Vinschgau acht Passivsammler zur Feststellung von Umweltgiften in der Luft aufgestellt 
und fünf Monate lang alle drei Wochen Proben entnommen wurden. Diese wurden auf 
29 Giftstoffe untersucht. Das Ergebnis zeigt, dass es im Vinschgau eine klar messbare 
Dauerbelastung durch Pestizide in den Sommermonaten gibt und immer mehrere Gifte 
gleichzeitig in der Luft nachgewiesen werden konnten. Ferner lieferte die Studie den 
Beweis, dass einige dieser Stoffe sich über mehrere Kilometer von der Verursacherquelle 
ausbreiten und Windverfrachtung eine Rolle spielt. Es sind dies vor allem die Substanzen 
Fluazinam, Captan, Phosmet, Chlorpyrofosmethyl, Dithianon und Imidacloprid. 

Im Februar 2019 erschien eine weitere Studie (Linhart et al. 2019), die im Sprachgebrauch 
der Bevölkerung inzwischen die „Kindergartenstudie” genannt wird. Von einem 
Konsortium von elf Wissenschaftlern wurden 71 Spielplätze in Südtirol, die sich nahe 
von Intensivkulturen (Apfel- und Weinkulturen) befinden, auf 315 verschiedene Pestizide 
untersucht. Dafür wurden bodennahe Grasproben entnommen und untersucht. Von 
diesen waren 45% zumindest durch ein Pestizid kontaminiert und 24% von mehreren. 
11 der 12 festgestellten Pestizide gelten als endokrin aktive Substanzen, auch die beiden 
hauptsächlich festgestellten Substanzen Fluazinam und Phosmet. Auch in dieser Studie 
wurde ein klarer Zusammenhang zwischen Windrichtungen und Giftkonzentrationen 
festgestellt.

Handlungsempfehlungen für den Erhalt der untersuchten Arten

Zahlreiche Initiativen zur Erhaltung der Biodiversität von Insekten, beson-
ders von Schmetterlingen, versuchen seit Jahren dem dramatischen Rückgang an 
Falterpopulationen in Europa entgegenzuwirken (z. B. Blab & Kudrna 1982; Erhardt 
1985; Erhardt & Thomas 1991; Huemer 1995, 1996a, 1996b, 2001; Höttinger 1998; Ebert 
et al. 2001; Rennwald et al. 2012; Sorg et al. 2013; Segerer & Rosenkrantz 2017; Segerer 
2019). Auch für Südtirol liegen neben der hier vorgestellten Studie Untersuchungen vor, 
die durch Vergleiche in einem Zeithorizont von mehreren Jahren und Unterschieden 
im Artenbestand und in der Häufigkeit von Schmetterlingen Rückgänge belegen und 
mögliche Gründe dafür nennen (Huemer 2001). Im Wesentlichen sind sich Forscher 
einig, dass die Gründe für den Rückgang an Arten und Individuen zwar äußerst kom-
pliziert und vernetzt sind, dass es aber einige Hauptgründe gibt, die wohl als wichtigste 
Ursachen genannt werden können. Es sind dies (nach Segerer & Rosenkrantz 2017):
1.	 Vernichtung oder Umwandlung von Lebensräumen
2.	 Verinselung der Restflächen (Habitatfragmentierung)
3.	 Überdüngung von Wiesen
4.	 Kontamination der Landschaft mit Pestiziden und Windtransport der Gifte in andere 

Gebiete
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5.	 Straßenverkehr (732 Milliarden km/Jahr allein in Deutschland)
6.	 Lichtverschmutzung
Man muss allerdings im Einzelnen genau prüfen, welche Störfaktoren tatsächlich in 
Frage kommen und welche Maßnahmen wirklich Sinn machen. Im Falle von Mals und 
in Bezug auf die Zielarten Felsenfalter und Widderchen (alle tagaktiv!) sind die oben 
angeführten Punkte 1 bis 4 relevant. Obwohl auch der Straßenverkehr in Mals beson-
ders im Sommer ein nicht zu ignorierender Faktor ist, ist seine Rolle auf die unmittel-
bare Umwelt und auf die hier behandelten Zielgruppen schwer einzuschätzen (Abgase, 
bodennahes Ozon etc.). Lichtverschmutzung ist für die tagaktiven Zielarten wohl kaum 
relevant, obwohl die Raupen des Felsenfalters nachtaktiv sind.

Felsenfalter, Berghexe (Chazara briseis)

Hauptgefährdungsgründe und notwendige Maßnahmen: 
•	 Lebensraumveränderungen durch Verbuschung oder Veränderungen im Grasbestand: 

Da der Felsenfalter trockene, kurzrasige Felssteppen-Lebensräume braucht, müssen 
diese vor Verbuschung und der Bildung hoher Grasvegetation geschützt werden. Dies 
kann durch sorgfältig eingesetzte kleine Gruppen von Schafen und Ziegen erfolgen, 
wie dies (meist mit Ziegen) im Gebiet zwischen Laatsch und Taufers traditionell an 
den südlichen Steppenhängen der Sesvennagruppe seit Jahrzehnten erfolgt. Diese 
kleinen Ziegengruppen schafften es bisher irgendwie, den Zustand der Lebensräume 
für den Felsenfalter einigermaßen stabil zu halten. Allerdings darf diese Ziegen-
Population nicht zu stark anwachsen. Auch Verbuschung durch Schlehe (Prunus 
spinosa) ist eine wachsende Gefahr (wie etwa am Eselweg in der Sesvennagruppe). 
Die Herausforderung von Managementmaßnahmen in Trockenrasengebieten ist die 
richtige Balance. Eine angemessene Bestoßung ist sicherzustellen, damit exzessive 
Beweidung einerseits und starke Verbuschung andererseits vermieden werden kann. 
Dies gilt lokal wie über ein größeres Gebiet. Ein eindeutiges Rezept, wie das funk-
tioniert, gibt es offensichtlich nicht. Am wichtigsten sind laufende Beobachtungen, 
wie sich die Lage entwickelt (Vegetationsdecke, Verbuschung, Individuenstand der 
Falter, die geschützt werden sollen usw.). Im Schweizer Münstertal läuft derzeit 
im Rahmen eines EU Interreg-Projektes ein erfolgreiches Sanierungsprogramm 
eines der letzten vom Felsenfalter bewohnten Lebensräume in der Schweiz. Auch 
hier werden mit Erfolg Ziegen und Schafe in kleinen Gruppen zur Kontrolle von 
Verbuschung und Überwucherung der wichtigen Trockenrasenflächen eingesetzt 
(Fabi 2014; Steinmann & Hohenstein 2014).

•	 Verschwinden von Lebensräumen durch Verbauung oder intensive Nutzung:	
Im Gebiet von Mals ist diese Gefährdungsursache, die in weiten Teilen Europas eine 
Hauptrolle für das Verschwinden des Felsenfalter darstellt, derzeit kaum relevant, 
da eine Verbauung der Lebensräume von Chazara briseis nicht geplant ist oder 
diese für eine andere Intensivnutzung (wie etwa eine ausgedehnte Erweiterung 
des Weinanbaus) vorgesehen sind.

•	 Luftkontamination durch Windverdriftung von Pestiziden aus der Intensivland-
wirtschaft spielt offensichtlich als Gefährdungsursache für die Bestände des 
Felsenfalters im Vinschgau keine wesentliche Rolle.

Widderchen (Zygaenidae)

Hauptgefährdungsgründe und notwendige Maßnahmen: 
•	 Verschwinden von Lebensräumen durch Verbauung oder intensive Nutzung: Intensiv 

genutzte Wiesen oder Weiden scheiden für Widderchen als Lebensraum aus. Der 
Erhalt unbewässerter, ungedüngter und möglichst gar nicht oder maximal einmal 
im Jahr gemähter Offenlandbereiche ist für eine diverse Widderchenfauna essenti-
ell. Solche Lebensräume gilt es zu erhalten oder wiederherzustellen. Auflassen von 
Intensivnutzung zumindest in mosaikartig verteilten Wiesenflächen der Tallagen 
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wäre eine mögliche Maßnahme. Auch intensive Düngung von Bergwiesen sollte 
überall, wo es möglich ist, vermieden werden. Erhalt oder Wiederherstellung unre-
gelmäßiger Oberflächenstruktur mit Lesesteinhäufen, kleinen Hügeln und Tälchen 
führt zu kleinräumiger Nischenbildung und fördert die Diversität der Flora und 
damit auch die Möglichkeit von Ansiedelung von Widderchenpopuationen. 

•	 Kontamination der Landschaft mit Pestiziden und Windtransport der Gifte in 
andere Gebiete: Anders als beim Felsenfalter spielt die Luftkontamination bei 
Widderchen als eine wichtige Ursache ihres Verschwindes an früheren Standorten 
zweifellos eine wesentliche Rolle. Auf diese Zusammenhänge wird von Experten 
seit fast 20 Jahren hingewiesen (Tarmann 1999, 2000a, 2000b, 2009, 2019; Huemer 
& Tarmann 2001). Mals ist ein Modellbeispiel. Es ist einer der wenigen Orte in 
Europa mit sehr hoher Diversität an Widderchen, wo es noch individuenreiche 
Populationen gibt und ganz nahe daneben Lebensräume, in denen trotz anschei-
nend idealer Bedingungen nur wenige oder gar keine Widderchen leben. In Mals 
besteht also theoretisch jederzeit die Möglichkeit, dass Widderchen ihre ehemaligen 
Lebensräume wieder besiedeln könnten, wenn die Störfaktoren nicht mehr gege-
ben sind. Oft finden sich Populationen nur einen oder wenige Kilometer entfernt. 
Diese Distanz stellt keine Schranke für eine Wiederbesiedelung dar. Man sieht 
dies eindrucksvoll an der Calva-Schleife der Straße nach Taufers, wo vor einigen 
Jahren Erdmaterial am oberen Rande der Straße gegen den Wald zu aufgeschüttet 
wurde und sich jetzt Ruderalvegetation angesiedelt hat. In kürzester Zeit wurde 
dieser Sekundärlebensraum von allen Widderchen-Arten der Umgebung besiedelt 
und ist heute ein Widderchenhabitat von bedeutender Vielfalt.			 
Sehr wichtig für einen Fortbestand der derzeit großen Diversität von Widderchen 
in Mals ist auf jeden Fall eine hohe Luftgüte ohne Kontamination mit Giftstoffen. 

Schlusswort

In der Malser Schmetterlingsstudie des Verfassers wurde ein völliges Verschwinden 
von Widderchen in allen Talbereichen des Etschtales und an den talnahen Hängen 
zumindest bis zu einer Distanz von etwa 500 Metern Luftlinie zu den nächstgelegenen 
Apfelplantagen beobachtet. Die Beobachtungsdaten deuten klar darauf hin, dass die 
Konzentration der Kontamination mit der Entfernung abnimmt und auch „Windbremsen”, 
wie etwa Geländekanten, die die aufsteigenden Luftbewegungen abhält oder in ihrer 
Richtung verändert, offensichtlich einen signifikanten Einfluss darauf haben. Ähnliche 
Effekte wurden bereits früher an anderen Orten festgestellt und beschrieben (Tarmann 
1999). Bei Laatsch konnte gezeigt werden, dass Störungen bis fast 300 Höhenmeter 
über der Talsohle auftreten und dass erst darüber die seit Jahrzehnten beobachtete 
Diversität nicht oder kaum mehr beeinträchtigt ist.

Studien an Widderchen können also Hinweise geben, wo sich in den Alpen Luftschadstoffe 
negativ auf die Biodiversität auswirken. Da diese Tiere in den Alpen früher überall fast 
flächendeckend vorkamen, ist es auch ohne historische Vergleichsdaten leicht möglich, 
Störungen allein durch ihr Fehlen in potentiell geeigneten Lebensräumen zu erkennen. 
Daher sind Widderchen als Erstindikatoren für Störungen bestens geeignet. Allerdings 
müssen solche Beobachtungen durch genaue Messungen der Luft bestätigt werden. 
Nur wenn wir auf möglichst stichhaltige, belastbare Grundlagendaten zugreifen kön-
nen, sind positive Veränderungen durchzusetzen, die im Interessenskonflikt zwischen 
Forstwirtschaft, industrialisierter Landwirtschaft, Biodiversität und dem Recht des 
Menschen auf Gesundheit genug Argumente für die Natur liefern.

Eine Publikation, die sich nicht direkt mit dem Thema Pestizide befasst, aber als 
eine Vision für eine naturkonformere Zukunft gedacht und auch der Biodiversität der 
Schmetterlinge gewidmet ist, erschien im Juni 2019 (Huemer & Rüdisser 2019). In dieser 
richtungsweisenden Arbeit wird ein hypothetisch mögliches Szenario für das Jahr 2030 
mit harmonischer Landnutzung im Sinne von körperlicher und geistiger Gesundheit 
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für die Menschen unter Förderung der Naturreserven und der Biodiversität präsentiert. 
Es werden zwölf Kriterien formuliert, die für ein Leben im Einklang von Mensch und 
Natur von Bedeutung sind. Von diesen zwölf visionären Kriterien betreffen vier direkt 
die Landwirtschaft. Sie lauten:
1.	 Die Landnutzung orientiert sich in allen Bereichen (Landwirtschaft, Forstwirtschaft 

und Raumplanung) an dem Ziel, die Ökosystemleistungsbilanz zu optimieren und 
so multifunktionale und lebensfreundliche Landschaften zu fördern.

2.	 Der Pestizideinsatz in der Landwirtschaft wird durch adaptierte Zulassungsverfahren, 
einem Verbot von vorbeugendem Pflanzenschutz und der Verbannung von 
Neonikotinoiden und Totalherbiziden stark eingeschränkt.

3.	 Agrarsubventionen orientieren sich an dem Ziel einer nachhaltigen Landwirtschaft 
sowie der Förderung ökologischer Leistungen durch Brachflächen, Strukturreichtum 
und Biotopvernetzung sowie der Begrenzung von Nährstoffüberschüssen. Die 
Förderungen orientieren sich am Ergebnis (Zuname bzw. Erhalt der Biodiversität) 
und nicht an den Maßnahmen.

4.	 Erhöhung der Artenvielfalt des Grünlandes durch insektenfreundlichere 
Bewirtschaftungsweisen und weitgehenden Stopp des Verlustes an Grünland.

In der zitierten Schrift kommen WissenschaftlerInnen (Biologen, Ökologen, 
Klimaforscher, Soziologen), Vertreter der Wirtschaft, Vertreter der Landwirtschaft (etwa 
die ARGE Österreichischer Bäuerinnen in der Landwirtschaftskammer Österreich), global 
arbeitende Umweltorganisationen, Vertreter des UNO Klimabeirates und eine Reihe von 
bereits im Sinne der aufgezählten Kriterien arbeitende Landwirte zu Wort. Alle sind in 
dieser außergewöhnlichen Publikation der festen Überzeugung, dass unsere Zukunft mit 
Einsicht und intelligenter Zusammenarbeit anders und lebenswerter gestaltet werden 
kann, zum Vorteil aller und damit dieses Ziel erreicht werden kann.
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